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Abonnemeutspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für Auswärts frei per Bolt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen 1 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Imnoncen-Erpeditionen des In- und Auslandes. 


Nro. 9. 


Internationale Fadrikgefehgebung. 

Wird es möglich ſein, eine internationale Fabrikgeſetzgebung 
zu ſchaffen? An Anregungen dazu wird es in dieſem Jahre 
nicht fehlen. Die Schweiz will bei den anderen Staaten Schritte 
thun, um durch internationale Verträge oder eine internationale 
Arbeitergeſetzgebung gleichartige geſetzliche Vorſchriften zu erzielen 
hinſichtlich 1. des Schutzes minderjähriger Perſonen, 2. der Be⸗ 
ſchränkung der Frauenarbeit, 3. der Sonntagsruhe und 4. des 
Normalarbeitstags. Der auf dem ſozialdemokratiſchen Kongreß 
zu St. Gallen beſchloſſene internationale Arbeiterkongreß ſoll ſich 
mit derſelben Sache beſchäftigen und deshalb kein Parteikongreß 
fein. Es ſollen zu demſelben auch die katholiſchen Arbeiter⸗ 
vereine, die Max Hirſch'ſchen Gewerkvereine, die engliſchen 
Trades Unions und die amerikaniſchen „Ritter der Arbeit“ zu⸗ 
gelaſſen werden. Was die Vorſchläge der Schweiz anlangt, ſo 
wird man dieſelben erſt abwarten müſſen, bevor dazu Stellung 
genommen werden kann; auch wird man erſt zuſehen müſſen, 
wie ſich die übrigen Staaten dazu ſtellen, denn von einer in⸗ 


ternationalen Fabrikgeſetzgebung kann doch ſchließlich nur die 


Rede ſein, wenn ſich alle oder doch die wichtigſten Induſtrie⸗ 
ftaaten anſchließen. Es iſt nicht das erſte Mal, daß die Schweiz 
mit derartigen Vorſchlägen hervortritt; bisher hat ſie keine Er⸗ 
folge damit erzielt. Die Frage des ſogenannten Arbeiterſchutzes 
iſt eine der ſchwierigſten. Deutſchland ſteht hinſichtlich der Re⸗ 
gelung derſelben hinter keinem Staate zurück, was immer und 
immer wieder betont werden muß. Wohl haben einige andere 
Länder etwas weitergehende Beſtimmungen auf dem Papiere, 
aber der thätſächliche Zuſtand iſt nirgends ein beſſerer, als in 
Deutſchland, womit natürlich nicht etwa geſagt werden ſoll, daß 
wir ideale Verhältniſſe auf dieſem Gebiete hätten. In ſozial⸗ 
demokratiſchen Blättern heißt es, die Schweiz werde mit ihren 
Vorſchlägen allen anderen Staaten wieder um Haupteslänge vor⸗ 


Roman von Pierre Zaccone. 
„ Nachdruck verboten. 
(12. Fortſetzung.) 


»Es war rein unmöglich, ihm etwas zu ſagen, weil er nicht 
hören wollte.“ 

„Was haben Sie alſo gethan?“ 

„Ich habe ſeinen Wunſch erfüllt.“ 

„Und fo hat er Genovefa wiedergeſehen?“ 

. Bruscatelle zögerte einige Secunden, wie ein geſchickter Er⸗ 
zähler, der ſeine Effecte aufſpart, und fuhr dann fort: 

„Ich komme jetzt zum dritten Theil meiner Erzählung, dem 
letzten, der Kataſtrophe. Don Ramon wollte Fräulein Genovefa 
ſehen, und ich habe ihm den Zugang zum Pavillon erleichtert. 

n zwingender Grund beſtimmte mich zu dieſer Gefälligkeit, den 
Sie ſelber kennen, als ich und an den ich Sie nicht erſt erinnern 
ſollte. Das junge Mädchen iſt jetzt achtzehn Jahre alt! fie ift 
1 05 man hält ſie für reich. Kaum wird ſie in der Pariſer 

Belt erſchienen fein, und fie ift von Anbetern umringt, eine 
förmliche Jagd um ihre Mitgift beginnt. In ſechs Monaten 
ſpäteſtens hat ſie ihren Auserkorenen gefunden, in einem Jahre 
wird ſie von Ihnen ihren Auserwählten zum Gatten fordern — 
und dann möchte ich den Banquier da Sylva bitten, mir ſagen 
zu wollen, wie er die Millionen, die er ſeinem Mündel ſchuldet, 
wiederzuerſtatten gedenkt. — Ein ſo praktiſcher Mann wie Sie, 
mein Herr, wird ſich keinen Illuſionen hingeben und ich bin da⸗ 
von überzeugt, daß Sie wie ich denken: Wie die Dinge jetzt liegen, 
9 es nur eine Rettung, Genovefa muß — Ramon heirathen, 

er ihr ungetreuer Vormund iſt entlarvt.“ 
ie ee Bit ſich wiederholt mit e Hand über 
. rn, a i i i 

ER ngftooll hing fein Blick am Geſichte 

„Kurz, was iſt geſchehen heute Nacht im Pavillon?“ ſtam⸗ 
melte er mit ſchwacher, faft verhauchender Stimme. 

Bruscatelle lächelte ironiſch. 


Mittwoch den 11. Januar 1888. 


Rede ſtehenden ſozialpolitiſchen Forderungen vertreten und mit 
nicht geringerem Eifer als die katholiſchen Arbeitervereine. Der 
Gedanke drängt ſich unwillkürlich auf, daß die Sozialdemokraten 
mit dem Congreſſe nur ein Feld der Propaganda für ihre Ziele 
gewinnen wollen. Unter den Chriſtlich⸗Sozialen ſcheinen ſie auf 
Erfolge nicht zu rechnen. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Der „Reichsanzeiger“ meldet amtlich: „Die katarrhaliſchen 
Erſcheinungen bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König 
beſtehen noch fort und bedingen die Nothwendigkeit einer weite⸗ 
ren Schonung.“ In Uebereinſtimmung damit meldet der ſo⸗ 
genannte „Hofbericht?: „Das Befinden Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs iſt nach einer ziemlich gut verbrachten Nacht 
heute bereits beſſer als an den letztvergangenen Tagen. Da die 
katarrhaliſchen Erſcheinungen jedoch immerhin noch andauern, ſo 
bedingen dieſelben auch noch die Nothwendigkeit einer weiteren 
Schonung.“ Wie die „Nationalzeitung“ erfährt, beſteht das 
Unwohlſein des Kaiſers in einem Schnupfen verbunden mit 
Huſtenanfällen. Letztere plagten den hohen Herrn namentlich am 
Sonnabend und Sonntag, ſo daß er gezwungen war, faſt den 
ganzen Sonntag das Bett zu hüten. Es wurden die üblichen 
Schwitzmittel in Anwendung gebracht, die auch Erfolg hatten. 
Der Huſten ließ nach, und verbrachte der Kaiſer die Nacht vom 
Sonntag zum Montag um vieles beſſer als die vorhergegan⸗ 
genen. Auch geſtern hatte, wie der „Poſt“ mitgetheilt wird, bis 
in die ſpäte Nachmittagsſtunde der Kaiſer das Bett noch nicht 
verlaſſen. 


Der Wortlaut der Glückwunſchadreſſe, welche die 
Berliner Hof- und Domprediger anläßlich des Jahreswechſels an 
Seine Königl. Hoheit den Prinzen Wilhelm gerichtet haben 
ſowie der Antwort Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Wilhelm auf 
dieſelbe liegt jetzt vor. Die Glückwunſchadreſſe lautet: 

„Durchlauchtigſter Prinz, gnädigſter Herr! Durchlauchtigſte 
Prinzeſſin, gnädigſte Frau! Euren Königlichen Hoheiten nahen 
ih die treugehorſamſten Hof⸗ und Domprediger zum Beginn 
des neuen Jahres mit den innigſten Segenswünſchen. Durch 
den Ernſt der Zeit wie durch die ſchwere Heimſuchung, welche 
auf dem Königshauſe ruht, find wir zu beſonderer Fürbitte be- 
wegt. Gott der Herr mit ſeiner Allmacht und Barmherzigkeit 
walte wie in vergangenen Tagen auch in Zukunft über unſerem 
Vaterlande, er halte inſonderheit feine Gnadenhand über dem 
Leben Seiner Kaiſerlichen Hoheit des Kronprinzen und laſſe 
denſelben ſeine Durchhilfe und Tröſtung reichlich erfahren. Eure 
Königlichen Hoheiten aber und Ihr Haus ſegne der treue Gott 
über Bitten und Verſtehen. Wenn Sie es in den letzten 
Wochen des alten Jahres erfahren haben, daß auch das lautere 
Eintreten für die Arbeit des Reiches Gottes nicht ohne Wider⸗ 
ſpruch bleibt, ſo ſei das Wort des Herrn Ihr Licht: „Wer 
mich bekennt vor den Menſchen, den will ich auch bekennen vor 
meinem himmliſchen Vater.“ In tiefſter Ehrerbietung verharren 
Eurer Königlichen Hoheiten unterthänigſte Hof- und Domprediger. 


Berlin, den 31. Dezember 1887. 
(gez.) Kögel. Stöcker. Schrader. Bayer.“ 


„Der Menſch denkt und der Zufall lenkt,“ erwiederte er 
mit einem Achſelzucken; „der Zufall ſcheint dem bedrohten Kinde 
einen Retter geſandt zu haben —“ 

„Und was?“ 

„Nun, beim Himmel, die tiefe Dunkelheit —“ 

„Silvio?“ 

„Errathen! Und dies geſchieht nicht zum erſten Male. 
Ich habe in Erfahrung gebracht, daß er die Kleine ſchon einmal 
an den Küſten der Bretange gerettet hat.“ 

„Er kennt ſie alſo?“ 

„Und liebt ſie.“ 

„Aber er kann nicht gefährlich ſein —“ 

„Wer weiß!“ 

„Genovefa kann ihm keine Aufmerkſamkeit geſchenkt haben.“ 

„Hm, man muß Mädchen, wenn ſie auch eben erſt aus 
dem Kloſter kommen, nicht allzu viel zutrauen, die lodern gerade 
leicht auf. 

„Aber was folgt aus all dem?“ 

„Mir ſcheint, man dürfe in der Wahl der Mittel kaum 


„Muß ich Ihnen wiederholen, in welch ſchrecklicher Lage Sie 
ſich befinden?“ 

„Still!“ 

„— Daß Genovefa um jeden Preis ihren Vetter Ramon 
heirathen muß, wenn nicht vor Ablauf eines Jahres Ihre Ehr⸗ 
loſigkeit in ganz Europa bekannt ſein ſoll.“ 

„Mein Herr! —“ 

„Wahrheit beleidigt Sie?“ 

„Sie nehmen ſich einen Ton heraus —“ 

„Der mir, hoffe ich, zukommt —“ 

„Genug, ſage ich Ihnen!“ 

„Hätte ich Sie beleidigt?“ 

„Vielleicht. Ich finde jedenfalls, daß Ihr Benehmen ſeit 


V. Jahrg. 


Die Antwort des Prinzen Wilhelm hat folgenden Wortlaut: 

„Potsdam, den 3. Januar 1888. Das Hof- und Dom⸗ 
Miniſterium hat mich durch ſeine zur Jahreswende dargebrachten 
freundlichen Glüd- und Segenswünſche wieder herzlich erfreut. 
Die mir ausgedrückte Theilnahme an dem Befinden Sr. Kaiſer⸗ 
lichen Hoheit des Kronprinzen, meines inniggeliebten Vaters, 
hat mich beſonders tief gerührt. Ich beuge mich vor der Au⸗ 
torität der ärztlichen Wiſſenſchaft, erhoffe aber mit den Meinigen 
und der geſammten Nation, daß die kräftige Natur meines Vaters 
unter gnädiger Hilfe des Allmächtigen die ernſte Krankheit über⸗ 
winden werde. Die von Ihnen erwähnten Mißdeutungen, 
welche mein Eintreten für das Wohl der geiſtig und körperlich 
Nothleidenden vielfach hervorgerufen hat, haben mich ſchmerzlich 
berührt, ſie werden mich aber nicht abhalten, dem Vorbilde 
unſeres erhabenen Kaiſers und meines theuren Vaters folgend, 
unbeirrt von politiſchen Parteibeſtrebungen ſtets zur Hebung des 
Wohles aller Nothleidenden nach Kräften beizutragen. 

(gez.) Wilhelm, Prinz von Preußen. 
An das Königliche Hof: und Dom -Miniſterium, z. H. des 
Generalſuperintendenten ꝛc. Herrn Dr. Kögel, Berlin.“ 

Mehrfach iſt die Frage aufgeworfen worden, ob nach dem 
Inkrafttreten des dem Reichstage vorgelegten neuen Wehr: 
geſetzes auch die bereits verabſchiedeten Offiziere, die noch 
nicht das 39. Lebensjahr vollendet haben, der Landwehr zweiten 
Aufgebots zugerechnet werden. Da hervorgehoben wurde, daß 
jene Offiziere durch Königliche Kabinetsordre verabſchiedet ſeien 
und daher nicht ohne Weiteres, wie die Mannſchaften, wieder 
wehrpflichtig werden könnten, ſo theilt die „Neue Preußiſche 
Zeitung“ Folgendes zur Aufklärung mit. Selbſtverſtändlich finde 
das neue Wehrgeſetz auf alle Wehrpflichtige ſeine Anwendung, 
es kann unmöglich zu Gunſten der bezeichneten verabſchiedeten 
Offiziere eine Ausnahme ſtattfinden; auch ſie gehören mit dem 
Moment der Publizirung des Geſetzes, ſoweit ſie noch nicht das 
Alter von 39 Jahren erreicht haben, zur Landwehr zweiten 
Aufgebots und unterliegen im Uebrigen den für dieſe geltenden 
Beſtimmungen. Da ſie aber als Offiziere durch Königliche Ka⸗ 
binetsordre verabſchiedet ſind, ſo wird vorausſichtlich ebenfalls 
durch eine ſolche entweder im Allgemeinen oder Beſonderen ihre 
Reaktivirung ausgeſprochen werden. Was die Durchführung des 
neuen Wehrgeſetzes anlangt, ſo wird, wie die „Kölniſche Zei⸗ 
tung“ zu melden weiß, der Koſtenpunkt in einer einmaligen 
Forderung von 100 Millionen Mark zum Ausdruck gelangen. 
Das würde, falls dieſe Mittheilung ſich beſtätigen ſollte — 
was wir ſtark bezweifeln — allerdings weitaus das über⸗ 
ſteigen, was man von der finanziellen Seite der Vorlage er⸗ 
wartete. 

Der „Reichsanzeiger“ bemerkt zu der bereits wieder 
gegebenen Entgegnung des Gothaiſchen Hofkalenders: 
Es geht hieraus die bedauerliche Thatſache hervor, daß für ein 
in Gotha, alſo im Deutſchen Reich erſcheinendes Unternehmen 
die amtliche Auffaſſung der eigenen Regierung nicht ſchwerer 
wiegt als Mittheilungen von jeder anderen Seite. Dazu kommt 
noch im vorliegenden Falle, daß derartige amtliche Mittheilungen 
der bulgariſchen Regierung nur in ſo weit Bedeutung haben, 
als ſie von der Oberherrlichen Macht, dem Sultan, ſanktionirt 
ſind. Bulgarien iſt kein ſouveräner Staat und kann deshalb 


erinnere —“ 
„Gut, gut. 
det, bitte ich auch ums Wort. Unſere Beziehungen haben in 
der That ſeit einiger Zeit den Charakter der Liebenswürdigkeit 
und des herzlichen Einvernehmens, der ſie mir bisher ſo ange⸗ 


Geniren Sie ſich nicht, aber wenn Sie geen⸗ 


nehm machte, verloren. Ein Mißverſtändniß beſteht zwiſchen uns, 
ſchenken Sie mir nur wenige Minuten Ihre wohlwollende Auf⸗ 
merkſamkeit, und jede Wolke wird verſcheucht ſein.“ 

Ton und Haltung hatten etwas Provocirendes und Brutales. 

„Sprechen Sie, mein Herr, ſprechen Sie,“ ſagte der Ban⸗ 
quier mit bebender Stimme. 

„Zunächſt möchte ich Sie an gewiſſe Thatſachen erinnern, 
die Sie bisweilen gern zu vergeſſen ſcheinen. Vor etwa zwanzig 
Jahren erlebten Sie den Schmerz, Ihren älteren Bruder, den 
Grafen Romero, zu verlieren, der elend in ſeinem Schloſſe in 
den Pyrenäen ermordet wurde, wohin er mit ſeiner jungen Ge⸗ 
mahlin Laurianne d' Alcantara geflüchtet war. Ich hatte die Ehre, 
bei Ihnen das Amt eines Intendanten zu verſehen und durch 
gewiſſe Fähigkeiten mir den Rang eines Vertrauten, ich möchte 
faſt ſagen eines Freundes erworben. — Sie hatten kein Geheim⸗ 
niß vor mir, betrauten mich mit den delikateſten Aufträgen — 
und ſo fand ich mich in das ſchauerliche, blutige Drama jener 
Tage verwickelt.“ f 
i Während der Vicomte ſprach, hatte der Banquier unwill⸗ 
kürlich ſeine wirren Blicke nach der Thür. feines Zimmers ge 
wandt 

Bruscatelle bemerkte es, brach plötzlich ab und ging nach 
der Thür, die er verſchloß. Dann nahm er von Neuem, ohne 
ein Wort zu verlieren, Platz. 

„Und jetzt,“ ſagte er, „wo wir keine Ueberraſchung mehr 
zu fürchten haben, erlauben Sie mir, fortzufahren?“ 

„Fahren Sie fort, fahren Sie fort,“ antwortete der Ban⸗ 
quier, der verzweifelnd vor ſich hinſtarrte. 

Bruskatelle lächelte flüchtig und begann von Neuem. — 


5 


— 
in en nn un 


un rn men 


— 


— 


r r Te rn - 


— 


\ 


ebenfo wie Aegypten und früher noch verſchiedene andere 
Staaten diplomatiſch nur von der Pforte vertreten werden. 
Wenn der Gothaiſche Hofkalender in dieſer Beziehung auf Ge⸗ 
nauigkeit kein Gewicht legt, ſo kann er allerdings auf die Be⸗ 
zeichnung als amtliche Quelle keinen Anſpruch machen. 

Der angekündigte internationale Sozialiſtenkongreß 
wird laut Ankündigung des Generalrathes der belgiſchen Arbeiter⸗ 
parteien an ſeine Mitglieder imAuguſt zu London ſtattfinden. 

Die Berufung des iriſchen Agitators Wilfred Blunt 
gegen ſeine Verurtheilung zu zwei Monaten wurde verworfen. 
Als derſelbe am Sonnabend Abend unter ſtarker Bedeckung in 
Galway eintraf, wurde er von einer großen Menſchenmenge 
enthuſiaſtiſch begrüßt, wobei es zu Ruheſtörungen kam. Das 
Einſchreiten der Polizei wurde nöthig, auch Verletzungen einiger 
Perſonen kamen dabei vor. Blunt wurde ſchließlich in das Ge⸗ 
fängniß abgeführt. Der iriſche Deputirte Lanc wurde an dem⸗ 
ſelben Abend wegen ſeiner am 4. v. Mts. gehaltenen aufrühre⸗ 
riſchen Rede verhaftet, inzwiſchen, d. h. nachdem die Verhand- 
lung auf 8 Tage verſchoben, indeſſen gegen Kaution wieder auf 
freien Fuß geſetzt. 

Eine offizielle Betheiligung an der Pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung im Jahre 1889 haben folgende Regierungen zuge⸗ 
ſagt. Die ſüd⸗ und mittelamerikaniſchen Republiken Chile und 
Columbia, Guatemala und San Domingo, das Königreich Ha⸗ 
wai, Aegypten, ſowie von europäiſchen Staaten: Griechenland 
und die Schweiz. Eine reiche Beſchickung durch Privatinitiative 
ſteht feitens Italiens, Belgiens, Oeſterreichs, Rußlands zu er⸗ 
warten. Von den Regierungen der letztgenannten Länder ſind 
den reſp. Ausſtellern von Landesprodukten und Induſtrie-Er⸗ 
zeugniſſen erhebliche Erleichterungen zugeſagt. Vertreten werden 
ferner fein: Luxemburg (halboffiziell), Dänemark, die Vereinig⸗ 
ten Staaten, Braſilien, Argentinien, Coſtarica, Ecuador, Hon⸗ 
duras und Japan offiziös, wenn auch nicht offiziell. 

Von Petersburg wird berichtet, daß das vom „Stan⸗ 
dard“ zuerſt gebrachte von verſchiedenen Zeitungen aufgegriffene 
Gerücht, Paul Derouldde ſei in der Affaire der gefälſchten 
Aktenſtücke mitbetheiligt, abſolut grundlos iſt. 

Zu der Entlaſſung des älteſten Mannſchafts⸗ 
jahrgangs des Gardekorps bemerkt die „Petersburger deutſche 
Zeitung“, die Kavalleriſten und Artilleriſten ſeien bereits ent⸗ 
laſſen, die Entlaſſung der Infanteriſten erfolge in den nächſten 
Tagen. Die frühzeitige Entlaſſung wird von dem Blatte als 


ein Friedenszeichen begrüßt. 


Die von Rußland aufgeſtellten oder aufzuſtellenden Forde⸗ 
rungen bezüglich Bulgariens werden, wie der „Nat. = Ztg.“ 
geſchrieben wird, auf Entfernung des Prinzen Ferdinand und 
auf geſetzmäßige Wahl eines neuen Fürſten gehen, für den 
Rußland als einzige aber unerläßliche Bedingung deſſen Zuge⸗ 
hörigkeit zur orthodoxen Kirche bezeichnet; endlich handelt es ſich 
um die Garantien, mit welchen der neugewählte Fürſt umgeben 
werden müſſe, damit ihm die Einhaltung der Beziehungen zu 
Rußland ermöglicht wird. Was die Entfernung des Prinzen 
n bert und die Zuſtimmung zur Wahl eines orthodoxen Für⸗ 
ten betrifft, ſo darf auf die Zuſtimmung aller Mächte, Oeſter⸗ 
reich eingeſchloſſen, gerechnet werden. Dagegen iſt der dritte 
Punkt der Garantien — unter welchen die Rückkehr ruſſiſcher 
Offiziere, eines ruſſiſchen Kriegsminiſters u. ſ. w. eine Rolle 
ſpielen — voll innerer und äußerer Schwierigkeiten. Daß ein 
neuer Fürſt von Bulgarien mit der Armee in engſte Fühlung 
treten muß, iſt ſelbſtverſtändlich, um ſo eher ſind alle Mittel zu 
vermeiden, welche die Armee von vornherein einem ſolchen Für⸗ 
ſten entfremden würden.“ 

In unterrichteten Wiener Kreiſen wird das Obwalten 
diplomatiſcher Verhandlungen bezüglich Bulgariens, gleich⸗ 
wie das Vorhandenſein ruſſiſcher Vorſchläge beitritten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Januar 1888. 

— Die Nachrichten über das Allgemeinbefinden S. K. K. H. 
des Kronprinzen lauten fortdauernd befriedigend. Auch geſtern 
machte derſelbe eine längere Spazierfahrt. ö 

— Die Erkrankung des Prinzen Friedrich Auguſt von 
Sachſen nimmt einen ſehr günſtigen Verlauf. Die Maſern 
ſind ſehr mild aufgetreten, der Ausſchlag iſt erblaßt, das Fieber 
geſchwunden. 


Achtes Kapitel. 
Neue Gefahren — neue Verbrechen. 

„Wie Ihnen erinnerlich ſein dürfte, rief der gewaltſame 
Tod des Grafen, Ihres Bruders, in Spanien eine gewaltige Auf⸗ 
regung hervor; man wußte, daß Sie miteinander in Mißhellig⸗ 
keit lebten, ſich faſt haßten, und viele Uebelgeſinnte waren ge⸗ 
neigt, Sie mit jenem blutigen Ereigniß in Verbindung zu bringen 
Ihr heftiger Schmerz, der glühende Eifer, mit dem Sie der ver⸗ 
ſchwundenen Gräfin Laurianne nachforſchen ließen, bewirkten je⸗ 
doch bald einen Umſchwung in der öffentlichen Meinung, ſo daß 
ſelbſt das Gerücht Glauben fand, die Comteſſe wäre jenem bluti⸗ 
gen Verbrechen nicht fremd. Allgemeine Bewunderung erweckte 
Ihre Hartnäckigkeit in den Nachforſchungen, und ich kann mit 
gutem Gewiſſen von Ihrem Eifer, Ihrer Strenge reden, denn 
ich ſelbſt leitete die Verfolgung der Mörder.“ 

Wohlgefällig lächelnd hielt der Vicomte bei dieſen Worten 
inne, ſein Blick glitt über den Banquier hin, der bleich und ver⸗ 
ſtört ihn anhörte. 

„Ich bedaure, mein Herr“, fuhr er fort, „durch den Rück⸗ 
blick auf jene Kataſtrophe Ihren Schmerz neu beleben zu müſſen; 
ich war dazu gezwungen. Das Verſchwinden der Comteſſe war 
von eigenthümlichen Umſtänden begleitet. Ein aufgefundenes 
Document enthüllte, daß der Graf ſie wenige Tage vor ſeinem 
Tode zur Trennung beſtimmt, um ſie und das Kind, das ſie 
im Schooße trug, vor jedem Angriff ſeines Bruders in Sicher⸗ 
heit zu bringen. Trotz dieſer Anſchuldigung des Grafen ſetzte 
ich mit allem Eifer meine Nachforſchungen nach der unglücklichen 
Wittwe fort, und hätte ich ſie damals gefunden, wäre Ihnen viel 
Unruhe und Kummer erſpart geblieben. Aber all' meine Sorg⸗ 
falt war vergeblich. Nach zwei Jahren, in denen ich ganz 
Spanien in allen Richtungen durchforſcht hatte, gelang es mir 
endlich, eine ungewiſſe und unbeſtimmte Spur zu finden; ſie 
führte mich nach Cadix und weiter nach Amerika. Ein wichtiger 
Moment war zu meiner Kenntniß gelangt: die Comteſſe reiſte 
allein und in Trauerkleidung. Hatte ſie ihr Kind verloren, hatte 
ſie es, um jede Verfolgung abzulenken, ſicheren Händen anver⸗ 
traut? Ich konnte nur einen Weg einſchlagen: Ich gewann 


— Geſtern fand, wie die „Norddeutſche Allgemeine Zei⸗ 
tung“ meldet, bei dem Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, 
Grafen von Bismarck, ein Diner zu Ehren des kürzlich von 
Urlaub zurückgekehrten italieniſchen Botſchafters Grafen Lau⸗ 
nay ſtatt. 

— Das Krönungs⸗ und Ordensfeſt wird am 22. d. Mts. 
in den Feſträumen des Königlichen Schloſſes in hergebrachter 
Weiſe gefeiert werden. Am 18. Januar ſoll ebenfalls im König⸗ 
lichen Schloſſe ein Capitel des Schwarzen Adlerordens ſtattfinden. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet amtlich die Verleihung 
des Schwarzen Adlerordens an den Oberſt-Kämmerer Grafen 
zu Stolberg⸗Wernigerode und an den deutſchen Botſchafter in 
Petersburg General-Adjutanten von Schweinitz. 

— Das Sozialiſtengeſetz ſoll, wie verlautet, dem Reichstags⸗ 
bureau ſchon zugegangen geweſen, behufs Reviſion aber wieder 
zurückgezogen worden ſein. 

— Der nächſte Vertretertag und die General-Berfammlung 
des „Allgemeinen deutſchen Schulvereins“ finden am 6., 7, und 
8. April d. J. in Koburg ſtatt. f 

— Nach amtlicher Feſtſtellung erhielt bei der am 4. d. im 
Reichstagswahlkreiſe Wirſitz-Schubin ſtattgehabten Erſatzwahl an 
Stelle des verſtorbenen Abgeordneten Falkenberg Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Karl Poll in Groß-Samoklensk (nat. = lib.) 8794 von 
16 921 abgegebenen Stimmen. Der Gegenkandidat Ritterguts⸗ 


Ausfan?. 

Nom, 8. Januar. Der bisherige ſpaniſche Geſandte, Graf 
Rascon, überreichte heute dem König ſeine Kreditive als Bot⸗ 
ſchafter. 

Petersburg, 9. Januar. Wie man dem „N. W. Tgbl.“ 
ſchreibt, will der Zar ſich gegen die Möglichkeit, daß ein zweites 
Mal gefälſchte Aktenſtücke auf geheimnißvollen Wegen an ihn 
gelangen könnten, ſchützen; er hat Herrn von Giers den Auf⸗ 
trag ertheilt, in Bezug auf die Expeditionen der Aktenſtücke von 
Seiten der auswärtigen ruſſiſchen Miſſionen eine Reform einzu⸗ 
führen. 

Petersburg, 9. Januar. Der Staatsrath hat beſchloſſen, 
eine Steuer von 9 ¼ Rubel für den Wiadro Spiritus und alle 
ſpirituöſen Erzeugniſſe aus Zuckerabfällen, Honig, Wachs ac. im 
ganzen Kaiſerreiche, mit Ausnahme der Kaukaſusländer, zu er⸗ 
heben. Die Steuer wird vom 1. (13.) Januar ab erhoben und 
auf alle Vorräthe ausgedehnt. 

Waſhington, 9. Januar. Der Sekretär des Innern, Lamar, 
hat ſeinen Poſten niedergelegt. Derſelbe iſt zum Richter am 
oberſten Gerichtshofe deſignirt; dieſe Ernennung bedarf aber noch 
der Beſtätigung des Senates. 


Provinzial- Nachrichten 

Graudenz, 9. Januar. (Unterſchlagung.) Am Sonnabend Bor: 
mittag traf hier von der Staatsanwaltſchaft aus Stettin die telegraphiſche 
Anweiſung ein, den Handlungsreiſenden Kullak, welcher ſeinem Prinzipal, 
einem Weingroßhändler in Stettin, bedeutende Geldſummen unterſchlagen 
habe, zu verhaften. Da die Polizeibehörde in Erfahrung gebracht hatte, 
daß K. ſich ſchon etwa 14 Tage lang in Gruppe aufgehalten habe, jo 
begab ſich Herr Polizeikommiſſarius Wichmann ſofort dorthin, um den 
Verhaftsbefehl auszuführen. K. war aber inzwiſchen nach Warlubien 
weitergefahren, und dort verhaftete ihn denn Herr W. auch in einem 
Gaſthauſe. Wie man hört, überſteigen die Unterſchlagungen, welche ſich 
auf eine ganze Reihe von Jahren vertheilen, den Betrag von 20 000 
Mk. K. iſt vorläufig im hieſigen Gerichtsgefängniß untergebracht und 
wird in den nächſten Tagen nach Stettin transportirt werden. Pia 

Zempelburg, 7. Januar. (Pfarrerwahl.) Zum evangeliſchen Pfarrer 
ewt wurde geſtern Herr Pfarrer Buſch mit 186 gegen 38 Stimmen 
gewählt. 

Konitz, 7. Januar. (Verbrechen.) Heute wurde der Knecht Werner 
aus Liskau — Kreis Tuchel — in das hieſige Gefängniß eingeliefert, 
weil er beſchuldigt wird, den Inſpektor Drews ebendaſelbſt erſchlagen zu 
felt Letzterer hatte denſelben in ſeiner Stube darüber zur Rede ge⸗ 
tellt, weshalb er ein ihm zur Arbeit übergebenes Pferd der Herrſchaft 
auf dem Felde am Maule blutig geriſſen habe und ihm dabei einige 
Schläge mit der Reitpeitſche gegeben. Werner verließ die Stube mit den 
Worten: „Warte, Du Hund, das werde ich Dir morgen abgeben.“ Am 
nächſten Morgen nahm er die Futtermenge aus dem Kaſten und ſtellte 
ſie in die Ecke des Pferdeſtalles. Alsbald darauf der genannte Inſpektor 
in den Stall zur Reviſion kam, ergriff Werner die Futtermenge und 
gab mit dieſer demſelben hinterrücks einen ſo ſchweren Hieb auf den 
Hinterkopf, daß er ſogleich davon bewußtlos niederſtürzte, worauf er den 
am Boden Liegenden noch einige Schläge mit einem Inſtrument auf 
den Rücken verſetzte. Drews ſtand zwar wieder auf und begab ſich 
lautlos nach ſeiner Wohnung. Hier verfiel er wieder in Ohnmacht und 
iſt nicht mehr zum Bewußtſein zurückgekehrt; er verſtarb noch an dem⸗ 


für mein Unternehmen einen Mann, auf deſſen Intelligenz ich 
rechnen konnte; er wußte, welchen Plan ich verfolgte, war ein 
kalter und entſchloſſener Mann, der nicht vor den energiſchſten 
Maßregeln zurückbeben würde. Er reiſte alſo, von mir wohl in⸗ 
ſtruirt, nach New-York ab, und ſeinem Eifer und feiner Thätig⸗ 
keit gelang es, nach drei Jahren endlich die Comteſſe in Waſhing⸗ 
ton in dem Kleide einer Arbeiterin ausfindig zu machen. Von 
dieſer Entdeckung an ſchien uns das Glück zu begünſtigen. Be⸗ 
vor Forſter — ſo hatte er ſeinen Namen, er hieß eigentlich 
Fourcaſſe, in Amerika umgeändert — einen beſtimmten Entſchluß 
faßte, begann er zunächſt die Wittwe ſtreng zu überwachen, ja, 
er ging in ſeiner Ergebenheit ſo weit, daß er, um jeden Verdacht 
fern zu halten, die Frau heirathete, mit der die Comteſſe einige 
Freundſchaftsbeziehungen unterhielt. Nun konnte er mit aller 
Sicherheit vorgehen. Meine Vermuthung beſtätigte ſich, das Kind 
war in Frankreich unter Obhut einer Fiſcherfamilie zurückgeblieben; 
jeden Monat empfing die Comteſſe Nachricht von ihrem Sohne, 
und ihr ganzes Lebensglück waren dieſe Briefe, die ſie tauſend⸗ 
und tauſendmal wieder las. — Noch aber fehlte uns jede klare 
und genaue Kunde über den Aufenthalt des Kindes. Die Zeit 
hatte die Befürchtungen der Mutter nicht zur Ruhe gebracht, nie 
waren die Briefe an demſelben Orte aufgegeben. Bisweilen 
ſtammten ſie aus der Gascogne, öfter aus der Bretagne, dann 
wieder aus Spanien. Obgleich dieſe Anzeichen ſo unbeſtimmt 
waren, begann ich doch meine Nachforſchungen. Ich beſuchte er⸗ 
folglos das ganze Küſtenland vom Cap Finiſterre bis Dünkirchen 
und wollte ſchon einen anderen Weg einſchlagen, um den Zu⸗ 
fluchtsort des Kindes zu entdecken, als ein neues Exeigniß ein⸗ 
trat.“ 

„Ich erinnere mich!“ warf der Banquier ſchaudernd ein. 

„Ein Brief Forſters meldete ein furchtbares Unglück. Die 
unglückliche Comteſſe hatte aus Frankreich eine Depeſche erhalten, 
die ihr eine gefährliche Erkrankung ihres Kindes, das Zweifeln 
an ſeinem Aufkommen, anzeigte. Es war ein tödtlicher Schlag 
für die arme Mutter! Denſelben Tag verließ ſie noch Waſhing⸗ 
ton in entſetzlicher Aufregung, in wirrer Verzweiflung, und eilte 
nach New⸗York — fie kam zu ſpät, das Dampfboot hatte den 


ſelben Tage. Die Section des Leichnams hat eine Spaltung des 
Schädels ergeben, wodurch ein Bluterguß in die Schädelhöhle und da⸗ 
durch der Tod herbeigeführt iſt. 

Dt. Krone, 9. Januar. (Gefährliche Gäſte.) Vor einigen Tagen 
ereignete ſich in unſerm Nachbardorfe Klausdorf folgender Fall. Ein 
Schäfer hatte, jedenfalls der großen Kälte wegen, ſeine drei Hunde in 
einem Rindviehſtalle übernachten laſſen. Durch irgend welchen Umſtand 
wurde die friedliche Nachbarſchaft zwiſchen Vieh und Hunden geſtört und 
am andern Morgen zeigten ſich die traurigen Folgen hiervon. Man 
fand die eine Kuh vollſtändig zerſchunden und kaum noch lebend vor. 
Die Ohren waren vollſtändig vom Kopfe abgeriſſen; Haut⸗ und Fleiſch⸗ 
ſtücke hingen vom ganzen Körper herab. Das Schlachtmeſſer machte den 
fürchterlichen Schmerzen des armen Thieres ein Ende. (Dt. Kr. Z.) 

Lautenburg, 8. Januar. (An Kohlendunſt erſtickt.) Am Mittwoch 
wurden auf dem hieſigen evangeliſchen Kirchhofe zwei Dienſtmädchen be⸗ 
erdigt, welche Ende voriger Woche an Kohlendunſt erſtickt ſind. Die 
Mädchen hatten, um ihr Schlafzimmer zu erwärmen, Abends in einem 
Blechbehälter glimmenden Torf im Zimmer aufgeſtellt und mußten dieſe 
Unvorſichtigkeit mit dem Leben büßen. 

Danzig, 9. Januar. (Lotterie⸗Collecte.) Die in Folge der bekannten 
Unterſchlagungs⸗Affäre Hrn. de Cuvry abgenommene Lotterie⸗Collecte iſt 
Herrn Stadtrath Gronau hierſelbſt übertragen worden. (D. 9 

Königsberg, 9. Januar. (Ein Schritt vom Wege) — dieſer Titel 
des bekannten Wichert ſchen Luſtſpiels iſt die Geſchichte eines Mädchens 
aus der Provinz, welches uche, F und verhungert geſtern im hieſigen 
Polizeigewahrſam Schutz ſuchte. Die Vorgeſchichte war die alte, ewig 
neue! ein Jüngling liebt' ein Mädchen und — verläßt ſie dann. Ver⸗ 
ſtoßen irrte das Mädchen mit ihren beiden kranken Kindern umher, um 
für ſich und die kleinen Geſchöpfe, deren eines in Folge der mangel⸗ 
haften . entſetzlich unter der Rhachitis zu leiden hatte, das Brod 
zu erwerben. Aber nirgends fand die Aermſte dauernd Erwerb — der 
Kinder wegen, die ſie in der Arbeit ſtörten. Ihr letzter Herr brachte ſie 
aus Trutenau hierher und ſetzte ſie unbarmherzig am Roßgärter Thore 
in der wildfremden Stadt ab. Die Polizei nahm ſich väterlich des ver⸗ 
laſſenen Mädchens, ſowie der beiden Kinder an, ſpeiſte die Hungrigen 
und wärmte die Erfrorenen. Man wird das Mädchen im Laufe des 
heutigen Tages vorläufig in das ſtädtiſche Armenhaus bringen. 

Aus Maſuren, 8. Januar. (Ein fataler Unfall) ereignete ſich un⸗ 
längſt in der Brennerei des Gutes B. Die Behälter, in welche der in 
den Brennereien gewonnene Spiritus fließt, ſind jetzt bekanntlich alle in 
einem beſonderen Raume unter amtlichem Verſchluß und werden nur 
von der Steuerbehörde geöffnet und ſodann entleert. So war es auch 
in B. Eines Tages bemerkte nun der Beſitzer zu ſeinem nicht geringen 
Schrecken, daß der Keller, in welchem der Spiritusbehälter ſtand, halb 
voll mit Spiritus gefüllt war. Die Steuerbehörde wurde davon ſchnell 
in Kenntniß geſetzt, und eine Unterſuchung ergab, daß ſich ein Krahn an 
dem Behälter geöffnet hatte und daß etwa 12000 Liter Spiritus aus⸗ 
gefloſſen und verloren gegangen waren. . (Geſ.) 

Von der ruſſiſchen Grenze 6. Januar. Der ruſſiſche Kourierzu⸗ 
aus St. Petersburg erlitt auf der 171 nach Wirballen unweit Pſtoff 
geſtern Vormittags einen bedenklichen Unfall. Ueber das Geleiſe nahe 
am Bahnhofe jagte ein Fuhrwerk hin, gerade als der Zug heranbrauſte. 
Schon hatten die Pferde das Geleiſe überſchritten, als die Lokomotive 
ſich in den feſten Wagen eingrub, dieſen zertrümmerte, dabei aber ſelbſt 
entgleiſte. Nur dem eifrigen Bremſen des Lokomotivführers gelang es, 
größeres Unheil zu verhüten Nachdem eine Erſatzmaſchine herbeigeſchafft 
und das beſchädigte Geleiſe wieder hergeſtellt war, ſetzte der Zug ſeine 
Fahrt nach Wirballen⸗Eydtkuhnen fort, und kam mit 2 Stunden Ver⸗ 
f ätung dort an. Inzwiſchen hatte man den deutſchen Kourierzug von 
Fydtkuhnen nach Berlin bereits abgelaſſen, jo daß die betr. Reiſenden 
ſich genöthigt ſahen, ſtatt um 2¼ Uhr Nachmittags erſt um 9 Uhr Abends 
ihre Fahrt nach Berlin fortzuſetzen. 

Inowrazlaw, 9. Januar. (Todesfall.) Am 2. d. M. verſtarb zu 
Wiesdaden infolge eines Schlaganfalls im Alter von 75 Jahren der 
Rittergutsbeſitzer und Ehrenritter des Johanniterordens, Herr Arnold 
Frhr. v. Wilamowitz⸗Möllendorff. 

Poſen, 9. Januar. (Erzbiſchöflicher Erlaß.) Dr. Kantecki, Kanoni⸗ 
kus in Gueſen, früher Chefredakteur des Kuryer Poznanski, iſt vom 
Erzbiſchof Dinder angewieſen, ſich nicht an den Volksverſammlungen zu 
Posen ehe Einen gleichen Erlaß ſollen alle Geiſtlichen der Provinz 
Poſen erhalten haben. Der Weihbiſchof Lykowski ſoll beabſichtigen, ſein 
Amt als Offizial niederzulegen. 755 

Filehne, 8. Januar. (Beſitzwechſel.) Das hieſige „Hotel Sommer⸗ 
feld“ iſt für den Preis von 22,100 Mk. in den Beſitz eines Oberkellners 
aus Schleſien übergegangen. 

Tremeſſen, 8. Januar. (Erfroren.) Infolge des ſtarken Froſtes iſt 
in voriger Woche ein Mann auf der Feldmark von Buſchfelde in faſt 
erfrorenem Zuſtande aufgefunden worden. Nachdem derſelbe in das 
hieſige Krankenhaus gebracht worden, ſtellte es ſich heraus, daß dem 
anne Hände und (Kuz. B.) 


lſtändig abgefroren waren. 


? Thorn, 10. Januar 1888. 

— (Der Konjervative Verein) feiert die Denkwürdigkeit des 
18. Januar, des Tages der Wiedererſtehung des Deutſchen Reiches, am 
Sonntag den 15. d. Mts. im Saale des Schützenhauſes in herkömmlicher 
Weiſe durch Anſprache, Concert und nachfolgenden Tanz. 

— (Aufnahme von Getreide- ꝛc. Lägern.) Seitens des 
Finanzminiſteriums iſt angeordnet worden, daß in gleicher Weiſe, wie 
dies am 2. Juli 1883 geſchehen iſt, eine erneute Aufnahme der in den 
öffentlichen Niederlagen und in den Privatlägern vorhandenen Beſtände 
an Getreide, Oelſaaten und Mehl vorgenommen, dabei die Lageraufnahme 
diesmal auch auf Malz erſtreckt werde. Eine Zuſammenſtellung dieſer 


Hafen ſoeben verlaſſen, in acht Tagen fuhr erſt das nächſte. 
Acht Tage ging ſie in fieberhafter Ungeduld umher, dann ver⸗ 
ließen ſie ihre Kräfte, ſie wurde wahnſinnig. Das Sprichwort, 
daß jedes Unglück auch ſein Gutes habe, bewährte ſich, die Krank⸗ 
heit des Kindes führte uns zu ſeiner Entdeckung. In der Woche, 
welche Gräfin Laurianne in New⸗York weilte, lief Depeſche auf 
Depeſche in Washington ein. Forſter nahm fie in Empfang und 
erfuhr ſo den Zufluchtsort der Waiſe; ich ſelbſt konnte nun Er⸗ 
kundigungen über ſein Befinden einziehen. So ſollte ich endlich 
den direkten Abkömmling des Grafen Romero ſehen. — Die 
Nachrichten wurden beſſer, die Natur that ihr Werk, bei meiner 
Ankunft war das Kind bereits vollkommen wiederherſtellt. Es 
war ein prächtiger Junge; lebhaft, feurig, faſt unbändig, beſaß 
er eine zauberhafte Gewalt über ſeine Umgebung. Die gutmüthigen 
Leute, denen ſeine Erziehung anvertraut worden, wagten ihm kaum 
Verweiſe zu geben, und er benutzte ihre Langmuth, um frei um⸗ 


herzuſchweifen, oft ſelbſt in weit entfernte Gegenden. Das 


hätte ihm beinahe Unheil gebracht. „Eines Tages war er 
wieder mit mehreren Knaben ſeines Alters umhergeſtreift und 
als er in der Nacht auf einſamen Wegen heimkehrte, fiel 
plötzlich ein Schuß und eine Kugel ſchlug in feine Schulter. Er 
ſtürzte beſinnungslos nieder. — Die begleitenden Knaben ſchrieen 
entſetzt um Hilfe und ihr Geſchrei rief endlich einige Bauern 
der Umgegend herbei. Aus Baumzweigen wurde eine Tragbahre 
geſchaffen und ſo trug man den Unglücklichen, der kein Lebens⸗ 
zeichen von ſich gab, in feinen heimathlichen Flecken. Doch er 
genas; der Arzt erklärte, daß die Wunde ungefährlich, nur das 
Fleiſch verletzt ſei und er in Kurzem ſich wieder friſch und ge⸗ 
ſund umhertummeln könne. Und er hatte die Wahrheit ge⸗ 
ſprochen. — Dieſer bedauernswerkhe Unfall hätte weiter keine 
Folgen gehabt, wenn nicht — kurz, als ich nach einigen Tagen 
in gerechter Unruhe im Flecken Erkundigungen über den Zuſtand 
des Knaben einziehe, erfahre ich zu meinem nicht geringen Ent⸗ 
ſetzen, daß die Fiſcherfamilie mit ihm davongezogen iſt. Der 
Schuß hatte Verdacht erweckt, man wollte den Knaben jedem neuen 


Attentat entziehen.“ 
(Fortfegung folgt.) 


Lagerbeſtände ſoll mit thunlichſter Beſchle unigung dem kaiſerlichen ftati- 
üben Amte von den Hauptzoll⸗ und Hauptſteuerämtern direkt einge⸗ 

reicht werden. i 482 3 

— (Bon der ruſſiſchen Grenze) wird dem „Geſ.“ geſchrieben: 
de ruſſiſche Fiskus hat in Suwalki in der letzten Zeit einen großen 

ndkomplex angekauft, auf welchem zum kommenden Frühjahr rieſige 

Militärkaſernen und Baracken erbaut werden ſollen. Die Materialien 
werden ſchon jetzt herbeigeſchafft. In dem 7 Kilometer von unſerer 
Grenze belegenen Städtchen Ratzki ſtehen einige Kompagnieen Infanterie. 
Die Soldaten ſind in gemietheten Wohnungen, gewöhnlich zu 12 bis 15 
Mann untergebracht. Das Eſſen, das des Morgens in Grütze und 

Mittags und Abends aus Sauerkohl beſteht, bekommen dieſelben aus 
einem Speiſehaus geliefert. 5 K. x 

— (Seitens des ruſſiſchen Finanzminiſters) iſt, wie das 

„Pos. Tabl.“ aus beſter Quelle erfährt, unter dem 19/1. Dezember 

v. Is. an ſämmtliche Gewerbekammern (izby skarbowe) des Königreichs 

Polen die telegraphiſche Weiſung ergangen, allen Juden, welche bisher 

en 1. Klaſſe hatten, daſſelbe auch für das Jahr 1888 zu 
ertheilen. 

— (poſtaliſches.) Eine wichtige Entſcheidung hat das Reichs⸗ 

u neuerdings dahin getroffen, daß es geſtattet ſein foll, bei Briefen, 

Poſtkarten, Druckſachen und Waarenproben, welche ſich auf Zeitungs⸗ 

anzeigen beziehen und an Zeitungs⸗Expeditionen, Annoncen⸗Büreaus ꝛc. 
oder deren Inhaber gerichtet ſind, die Nummer der in Betracht kommen⸗ 

den Anzeige in der Aufſchrift anzugeben, z. B.: „Nr. 3317. An die 

Expedition der N.⸗Zeitung in N.“ oder „An die Annoncen⸗Expedition 
der Herren N. N. — für Nr. 27 312 — in N.“ 

— Die Einnahmen der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn) 
haben im vergangenen Jahre nach den bisherigen Ermittelungen 
1904 119 Mk. betragen, d. ſ. 108 869 Mk. mehr als die endgiltigen Er⸗ 
mittelungen der Einnahmen im Jahre 1886. f 
— (Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten) hat beſtimmt, 

daß das auf den Eiſenbahnanlagen aufgefundene Fallwild, welches bis 
jetzt von der Staatskaſſe in Anſpruch genommen wurde, denjenigen 

Grundbeſitzern, Jagdpächtern ꝛc., welchen in dem von der jeweiligen 
Bahnſtrecke durchſchnittenen oder an dieſelbe grenzenden Jagdbezirke das 
Jagdrecht zuſteht, jedoch ohne Anerkennung eines Rechtsanſpruchs der⸗ 
ſelben auf Herausgabe des Fallwilds, fortan unentgeltlich zu überlaſſen iſt. 

— Gerbindung zwiſchen Stadt und Bahnhof Thorn.) 
end den plötzlich eingetretenen Witterungswechſel wird in Kurzem der 

ichſeltrajekt auf kürzere oder längere Dauer wieder unterbrochen 
werden. Zur bequemeren Verbindung der Stadt mit dem Bahnhofe 
werden daher von morgen ab wieder die regelmäßigen ſog. Pendelzüge 
nach dem bekannten Fahrplane von der Halteſtelle Thorn abgelaſſen. 
ie Benutzung der übrigen fahrplanmäßigen Züge zu den ermäßigten 

Preiſen bleibt nach wie vor geſtattetr.. 

— (Granulöſe Augenkrankheit.) Die Heilung der augen⸗ 
kranken Kinder der hieſigen Elementarſchulen macht zwar langſame, aber 
doch ſichere Fortſchritte. Von ca. 350 Kranken find erſt 24 geheilt. 
Der Schulunterricht erleidet durch dieſe Augenkrankheit keine Inter⸗ 
brechung, jedoch ſind die mit der Granuloſe behafteten Kinder bis zu 
ihrer völligen Heilung vom Schulbeſuch dispenſirt. f 

— Viehmarkt.) Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren aufgetrieben 
15 Landſchweine, welche zu Preiſen von 29—32 Mk. pro 50 Kilo Lebend⸗ 
gewicht verkauft wurden. ; { 

— Unterſchlagung.) Ein Schornſteinfegergeſelle, welcher mit 
ſeinen Kollegen übereingekommen war, die in ſeinem Kehrbezirk empfan⸗ 
genen Neujahrsgeſchenke zur gemeinſamen gleichen Vertheilung abzu⸗ 
iefern, hatte entgegen dieſer Abmachung ½ der erhaltenen Gratifikatio⸗ 
nen unterſchlagen und zu ſeinem eigenen Nutzen verwandt. Von den 
Geſ ädigten, die von dieſer Unterſchlagung Kenntniß erhielten, iſt nun 
ein Strafantrag gegen den unredlichen Kollegen geſtellt worden. 5 

— (Wegen gewerbsmäßiger Kuppelei) wurde heute eine 
in der Gr. Gerberſtraße wohnhafte Arbeiterfrau verhaftet, die ein Ge⸗ 
ſchaft daraus machte, liederliche Dirnen zu beherbergen, und ſo der Unzucht 

orſchub leiſtete. Indem wir der Polizeibehörde für dieſes dankens⸗ 
werthe Eingreifen vollſte Anerkennung zollen, hoffen wir, daß dieſelbe 
noch weiter energiſch dieſe Krebsſchäden der menſchlichen Geſellſchaft aus⸗ 
zumerzen ſuchen und jene verabſcheuungswürdigen Subjecte dem Straf⸗ 
richter zuführen werde. ; 

„ (Gefunden) wurde eine Schultaſche gez. „Anna“ in der 
Nähe des Militär⸗Kirchhofes, ein Hausſchlüſſel in der Gerechtenſtraße, 
ein Kammerſchlüſſel in der Breitenſtraße, 1 Taſchentuch gez. M. Leetz. 

— Gugelaufen) iſt ein kleiner gelber Hund beim Fleiſchermeiſter 

Paczkowski in der Heiligengeiſtſtraße. 

— (Polizeibericht) Verhaftet wurden 4 Perſonen. 

— Gon der Weichſel.) Heutiger Waſſerſtand am Windepegel 
er Mtr. — In Folge des ſtarken Thauwetters bilden ni auf der 

isdecke der Weichſel ſtellenweiſe größere Waſſerlachen. Der Uebergang 
nach dem Bahnhofe beſteht noch und wurde heute noch ziemlich frequen⸗ 
tirt, doch dürfte die Sperrung von Seiten der Polizei demnächſt bevor⸗ 
ſtehen. Der in 2. der Fiſchereivorſtadt abgeſteckte zweite Uebergang, 
ben * Verbindung mit Podgorz, wird ſeit geſtern nicht mehr 

utzt. ; 


s Ottlotſchin, 10. Januar. (Treibjagd.) Am 7. d. Mts. fand in 
der hieſigen Königlichen Forſt eine Treibjagd ſtatt. Es wurden auf der⸗ 
ſelben 2“ Hafen erlegt. 


Kleine Mittheilungen. 
Berlin, 8. Januar. (Todesfall.) Wie verlautet, iſt am Sonnabend 
Abend der verdiente Begründer der Berliner Meſſingwerke, Kommerzien⸗ 
rath Wilhelm Borchert, geſtorben. Der Heimgegangene, der im indu⸗ 
tellen Berlin eine hervorragende Stellung einnahm, und der namentlich 
urch die Einführung der „partnership“ in feinen Etabliſſements bewies, 
aß er für ſeine Arbeiter ein Herz und zugleich ein Verſtändniß für ihre 
Bedürfniſſe 17 7 hat ein ziemlich hohes Alter erreicht. Sein Name wird 
Anpergeflen leiben. 
kiel, 9. Januar. (Eiſenbahnunfall.) Als der Hamburger Nacht⸗ 
ſchnellzug geſtern in den Bahnhof einlaufen ſollte, verſagte die Brems⸗ 
wirkung. Die Lokomotive durchbrach die Bahndammmauer und ſtürzte 
auf die Straße. Menſchen wurden nicht verletzt. 


Mannigfaltiges. 

(Verſuche mit Papierſcheiben- Rädern.) Seit 
längerer Zeit ſind auf amerikaniſchen Eiſenbahnen Wagenräder 
mit Scheiben aus Papierſtoff im Gebrauche. Vermöge der der 

apiermaſſe innewohnenden größeren Elaſtizität und geringeren 
Dehnbarkeit bei Wärmeveränderungen gegenüber dem Metall 
wurde von der Verwendung der Papierſcheibenräder im Eiſen⸗ 
bahnbetriebe eine Erhöhung der Betriebsſicherheit, insbeſondere 

e geringere Abnutzung der Radreifen und ein ruhiger, ge⸗ 
räuſchloſer Lauf der Fahrzeuge erhofft. Die Annahme veran⸗ 


laßte ſeit dem Jahre 1881 einige Eiſenbahn = Verwaltungen 


Deutſchlands, Verſuche mit Papierſcheibenrädern anzuſtellen, und 
war wurden ſolche Räder mit wenigen Ausnahmen nur unter 
Perſonen⸗ und Schlafwagen meiſt in ſchnellfahrenden Zügen ver⸗ 
wendet, wobei zum Theil Bremſen auf dieſelben wirkten. An⸗ 
fänglich ſchienen die in Amerika erzielten günſtigen Wahr⸗ 
nehmungen ſich zu beſtätigen, insbeſondere wurden weder Reifen⸗ 
brüche noch andere Unfälle bekannt, deren Urſachen auf die 
Verwendung von Papierſcheibenrädern hätten zurückgeführt wer⸗ 
a können. Im Monat Dezember 1886 jedoch erhielt das 
eichs⸗Eiſenbahnamt Kenntniß von einer anſcheinend durch der⸗ 
artige Räder verurſachten Entgleiſung eines Perſonenwagens, 
wei welcher es ſich zeigte, daß die Papierſcheiben ſämmtlicher 
vier Räder völlig ausgebrochen und ſowohl die ſonſt unbeſchädigt 
gebliebenen Reifen als auch die Achſen mit den an ihnen feſt⸗ 
tenden metallenen Naben unter dem Wagen fortgeſchleudert 
waren. Da nach dem Ausſehen des Bruches der Papierſcheiben 
auf eine im Gefüge des Materials eingetretene Veränderung 
Keihlofien werde mußte, fo wurden die auf den Eiſenbahnen 
tſchlands verwendeten Papierſcheibenräder einer eingehenden 


Unterſuchung unterworfen, wobei mehrfache Beſchädigungen im 
Material entdeckt wurden. Dieſe Beſchädigungen fanden ſich 
vorwiegend an Rädern, welche der Einwirkung einer Bremſe 
ausgeſetzt waren. Wegen der nach dieſen Warnehmungen für 
den Eiſenbahnbetrieb möglichen Gefahren werden die vorhan⸗ 
denen Papierſcheibenräder, wie mitgetheilt wird, fortan weder 
unter Bremſen noch in ſchnellfahrenden Zügen verwendet wer⸗ 
den, auch wird die Beſchaffung derartiger neuer Räder ſo lange 
unterbleiben, bis erhebliche Verbeſſerungen in der Herſtellungs⸗ 
weiſe jeden Zweifel an der Haltbarkeit ausſchließen. 

(Die „Times.“) Das großartige engliſche Blatt, die 
„Times“, feierte bekanntlich am 1. Januar den hundertſten 
Jahrestag ſeines Beſtehens. Auf Grund von authentiſchen Daten 
theilt das „Wiener Extrablatt“ über die Gründung, Entwicke⸗ 
lung und den gegenwärtigen Betrieb des koloſſalen Zeitungs⸗ 
Unternehmens das Wiſſenswertheſte mit: „The Times“ („Die 
Zeiten“) erſchienen zum erſten Male am 1. Januar 1788, nach⸗ 
dem ſie ſchon zwei Jahre vorher unter dem Titel „The Univer- 
sal Register“ erſchienen waren. Der Begründer der „Times“ 
war Mr. John Walter, der Großvater des gegenwärtigen Eigen⸗ 
thümers, der gleichfalls John Walter heißt. Zu jener Zeit waren 
die „Morning Poſt“ und das „Morning Chronicle“ die an⸗ 
geſehenſten Journale Londons. Dieſes iſt bereits ſeit 25 Jahren 
todt, jenes exiſtirt auch heute noch, wurde aber ſchon vor Lan⸗ 
gem von den „Times“ überflügelt. Die „Times“ waren das 
erſte Journal der Welt, das die Dampfpreſſe zum Drucke ver⸗ 
wendet hat. Das geſchah im Jahre 1816. Immer neue, immer 
beſſere Maſchinen wurden mit der fortſchreitenden Entwickelung 
der Maſchinentechnik angewendet, bis man zu den prächtigen 
Walterpreſſen unſerer Tage gelangte. Seit dem Gründungstage 
vor hundert Jahren haben ſich die Bureaur der „Times“ ſtets 
in denſelben Räumen in Printing House Square befunden, doch 
ſind dieſelben ſelbſtverſtändlich wiederholt beträchtlich erweitert 
worden. Eine Nummer der „Times“ vom 22. Juni 1815 hat 
einen halben Druckbogen an Umfang, alſo vier Seiten mit je 
vier Spalten. Eine einzige Seite der heutigen „Times“, deren 
enormes Format Jedermann bekannt iſt, enthält faſt ſo viel Text, 
als damals die ganze Nummer. In der Regel erſcheinen die 
„Times“ gegenwärtig ſechzehn Seiten ſtark, deren jede ſechs 
Spalten hat. Die Unmaſſe Inſerate — man hat deren in einer 
einzigen Nummer 4215 gezählt — zwingen jedoch häufig zur 
Ausgabe von Beilagen bis zu acht Seiten. Jene Nummer vom 
22. Juni 1815 hat ein großes hiſtoriſches Intereſſe, denn ſie 
enthält den Bericht, den der Herzog von Wellington an den 
Sekretär des Krieges in London über die Schlacht bei Waterloo 
geſendet hat. Dieſer Bericht iſt am Tage nach der Schlacht von 
dem engliſchen Oberbefehlshaber geſchrieben worden, und drei 
Tage danach lag er gedruckt vor dem Londoner Publikum. Es 
galt zu jener Zeit für ein ſörmliches Wunder an Schnelligkeit. 
Heute haben wir darüber freilich andere Begriffe. Im Jahre 
1872 haben die „Times“ für ihre tägliche Korreſpondenz aus 
Paris einen Spezialdraht gemiethet. Im Durchſchnitt veröffent⸗ 
lichen fie täglich fünf große Spalten Privat⸗Depeſchen. Die 
hierfür verwendeten Depeſchen-Gebühren belaufen ſich auf 25 000 
Pfund jährlich. Die „Times“ haben zwei Morgenausgaben, 
aber keine Abendausgabe; außerdem erſcheinen eine Wochen⸗ 
ausgabe („The Weekly Times“) und drei andere Ausgaben 
(„The Mail“), deren jede den Inhalt zweier Nummern repro⸗ 
duzirt und die für die Kolonien Englands in allen Weltgegenden 
beſtimmt ſind. Am Sonntag erſcheint kein Blatt, ſonſt aber an 
jedem Tage im Jahre. Die Leitartikel der „Times“ werden in 
der Regel zwiſchen 10 Uhr Abends und 2 Uhr Morgens ge⸗ 
ſchrieben. Um ½4 Uhr geht das Blatt in die Preſſe und 
zwiſchen 4 und 5 Uhr werden die Exemplare den Verkäufern 
abgeliefert. Für die Provinz gehen von allen großen Bahn⸗ 
höfen Spezialzüge ab (newspaper-trains), die mit vermehrter 
Schnelligkeit fahren und nur an den großen Stationen halten. 
An den kleinen Stationen werden die Zeitungsbündel einfach 
aus dem Zuge hinausgeworfen. Auf dieſe Weiſe erhält man die 
Londoner Zeitungen in Mancheſter und Liverpool ſchon gegen 
9 Uhr Morgens. Die Chefredakteure der „Times“ waren: Mr. 
D. Barnes von 1825 bis 1842, Mr. Thaddeus Delane von 
1842 bis 1878. Mr. Thomas Chenery von 1878 bis 1884 
und Mr. George Buckle, der, im Jahre 1884 ernannt, noch 
gegenwärtig an der Spitze des Weltblattes ſteht und trotz ſeiner 
verhältnißmäßigen Jugend — er zählte zur Zeit ſeiner Beru⸗ 
fung kaum dreißig Jahre — für einen Mann von hervorragend⸗ 
ſter Kapazität gilt. 

(Huldigung auf dem Eiſe.) Auf der glatten Eisbahn 
des Laxenburger Schloßteiches in Wien hat ein Wiener Eis⸗ 
ſportlöwe an einem der letzten Tage ein ebenſo ſchwieriges als 
liebenswürdiges Kunſtſtück auf dem Eiſe ausgeführt. Der junge 
Mann hatte nämlich an einem ſeiner Schuhabſätze eine Art von 
Sporn angebracht, welcher ein Dintenglas hielt, das nach unten 
eine Oeffnung hatte, aus welcher langſam Dinte floß. Mit Hilfe 
dieſes Apparates ſchrieb der Läufer, in kühnem Schwunge über 
das Eisparquet gleitend, den Namen der Kronprinzeſſin in ge⸗ 
radezu kalligraphiſcher Ausführung auf die glitzernde Fläche. Das 
nette Kunſtſtück wird ſicher viele Nachahmer finden — wenn es 
nur nicht etwas ſchwierig wäre. 

(Der denaturirte Spiritus) ſtinkt bekanntlich zum Himmel 
empor, was namentlich im Kreiſe der „alten, braven Zecher“ als ein 
bedauerlicher Uebelſtand angeſehen wird. Da hat nun ein biederer 
Menſchenfreund ein Mittelchen entdeckt, um die in ſehr übelem Geruche 

ehende Verbindung des Piridins mit etlichen ſeiner Muhmen ganz nach 

elieben ſchleunigſt aufzulöſen. Der denaturirte Spiritus wird dadurch 
entduftet und ſoll zur Freude aller Schnaps⸗Onkel wieder trinkbar 
werden. Dies behauptet der ſchlaue Chemiker, der ſeine großartige Ent⸗ 
deckung der gequälten Menſchheit zum Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro 
Kilogramm empfiehlt. Zur Entbindung des denaturirten Spiritus 
braucht man auf 100 Liter deſſelben nur ein Kilogramm des Arcanums. 
Was wird aber der Steuer⸗Fiskus dazu ſagen? 


5 Litterariſches. 


Die „Kolonial⸗Politiſche Korreſpondenz“, das Organ der 
bisherigen Geſellſchaft für deutſche Koloniſation hat nach erfolgter Ver⸗ 
einigung dieſer Geſellſchaft mit dem Kolonialverein mit der am 31. v. 
Mts. herausgegebenen Nummer ihr Erſcheinen abgeſchloſſen und ſich mit 
folgenden Worten von 1 8 bisherigen Leſern verabſchiedet: „Die 
„Kol.⸗Pol.⸗K.“, mit dieſer Nummer abſchließend, hat eine flüchtige Lebens⸗ 
dauer gehabt. Kurz zwar, doch inhaltsſchwer war der Weg, den ſie ſeit 
er erſten Erſcheinen am 16. Mai 1885 durchmeſſen. Mögen ihre 

ittheilungen oft vielleicht zu unmittelbaren, hie und da vielleicht ſelbſt 
etwas kritikloſen Charakters geweſen ſein, der künftige Geſchichtsſchreiber 
deutſcher Kolonialpolitik wird ſie jedenfalls als die unmittelbare Quelle 
der ſo bedeutſamen oſtafrikaniſchen Erwerbungen auch noch nach Jahren 
willkommen heißen. Zielbewußt und unentwegt, öfter vielleicht auch 
herausfordernd, iſt ſie, wie das oſtafrikaniſche Unternehmen überhaupt 


ihre Bahn gegangen; ohne Zweifel hat ſie die Kenntniß von Deutſch⸗ 
Oſtafrika in weiten Kreiſen begründet und andauernd gefördert und auch 
in den heimatlichen kolonialen Beſtrebungen lebhaft und mit Erfolg ihre 
Stimme erhoben. Man 15 ihr öfter vorgeworfen, daß ſie ſich nur 
mit Oſtafrika beſchäftige, aber eben in dieſer Beschränkung lag, wie wir 
glauben, ihr Vorzug und ihre Wirkung. — Ein neuer Abſchnatt hat be⸗ 
gonnen. Die verſchiedenen kolonialen Vereine ſind in der neuen 
„Deutſchen Kolonial-⸗Geſellſchaft“ vereinigt. In langſamerem Tempo, 
aber wohl gründlicher und allſeitiger wird die neue „Deutſche Kolonial⸗ 
zeitung“ auch das Werk der „Kol.⸗Pol.⸗K.“ fortſetzen. — „Mit vereinten 
Kräften“ heißt es jetzt; möge dieſes Loſungswort, wie auch ſonſt, ebenſo 
der litterariſchen Behandlung wie der fachlichen Förderung deutſcher 
Kolonialpolitik zu Nutz gereichen.“ — Wir wollen hierbei nicht unter⸗ 
laſſen, alle diejenigen, welche ſich für die deutſchen Kolonien intereſſiren, 
auf die von jetzt ab wöchentlich erſcheinende „Deutſche Kolonial⸗Zeitung“ 
aufmerkſam zu machen. Die Mitglieder der „Deutſchen Kolonial⸗Geſell⸗ 
ſchaft“ erhalten die Schrift unentgeltlich zugeſtellt; für Nichtmitglieder 
beträgt der jährliche Abonnementspreis 8 Mk. 


Telegraphiſcher Berliner e n 


Fonds: ſchwach. 

RNuſſiſche Banknoten 8 
Warſchau 8 Tanne 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 


98—35 98-25 

Polniſche Pfandbriefe 5 % 118 54—50 54—60 

Polniſche Liquidationspfandbriefe 49—20] 49—40 

Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 9850 98—50 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 102—101102— 

Oeſterreichiſche Banknoten .. 160-401 160 —75 

Weizen gelber: April⸗M aii 1677516750 
Mai⸗Juni FFC 


loko in Newyork ee e ee 
Roggen! dess . 11 


anuar⸗Februar ä ——— . . 118 —5⁰ 1 118 —5⁰ 
pril Mh 1245012450 
Mai Jui 2. . 126 —50 1 126—50 
Rüböl: April-Mai . 47—90 47—80 
Mai Jun 48—20 48—10 
Spiritus: loko verſteuert 97—70 97-40 
err 31—70 31—50 
Januar⸗Februar verſtenert 97—10 97—30 
April⸗ Mai 99—80 | 100— 


Mai⸗Jun ii 022° 2% 1100-501100-70 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 10. Januar 1888. 
Wetter: Thauwetter. 
eee Pfd. hell 145 M., 128 Pfd. hell 148 M., 130 Pfd. 
e 


Roggen flau 120 Pfd. 98/9 M., 122 Pfd. 101 M. 
Erbſen Futterwaare 95—98 M. 
Hafer 86-95 M. 


ER c ig, 9. Januar. (Getreidebörſe.) Wetter: Thauwetter. 
ind: N. 

Weizen. Inländiſcher bei mäßiger Frage unverändert im Werthe. 
Tranſit etwas gefragter. Bezahlt wurde für inländiſchen blauſpitzig 
129 30pfd. 143 M. bunt 123 4pfd. 147 M.. 127pfd. 150 M., 128 9pfd. 
152 M., rothbunt 127 Spfd. 150 M., 129 30pfd. 153 M., gutbunt 127 pfd 
149 M., 130pfd. 154 M., hellbunt 131pfd. 156 M., 130 1pfd. bis 
133 4pfd. 157 M., Sommer⸗ 132 pfd. 153 M., 132pfd. und 133 Apfd. 
154 M., für polniſchen zum Tranſit ausgewachſen 100dfd. 88 M., 114pfd 
105 M., bunt 1245pfd. 120 M., 125pfd. und 126 7pfd. 123 M., gut⸗ 
bunt 128 9pfd. 126 M., hellbunt krank 124pfd. 118 M., hellbunt leicht 
bezogen 128pfd. 126 M., hellbunt 128pfd. und 129pfd. 129 M., fein 
hochbunt glafig 133 Apfd. 135 M., Sommer: 129 pfd. 127 M., für ruſſi⸗ 
ſchen zum Tranſit glaſig 124 5pfd. 124 M., hellbunt 128pfd. 128 M., 
hell 127 8pfd. 129 M. per Tonne. Termine: Januar⸗Februar tranſit 
126 M. Br., 125 50 M. Gd., April⸗Mai inländiſch 162 50 M. Br., 
162 M. Gd., tranſit 132 M. bez., Mai⸗Juni tranſit 133 M. Br., 132 50 
M. Gd., Juni⸗Juli tranſit 135 M. Br., 13450 M. Gd., Sept.⸗Okt. 
tranſit 137 M. bez. Regulirungspreis inländiſch 153 M., tranſit 122 M. 
Gekündigt ſind 50 Tonnen. 

Roggen wenig gefragt und Preiſe ſchwach behauptet. Bezahlt iſt 
inländiſcher 1igpfd. bis 125pfd. 100 M., 118pfd. 99 M., polniſcher zum 
Tranſit 124pfd. 73 M., 122pfd. 72 M. Alles per 120pfd. per Tonne. 
Termine: April⸗Mai inländiſch 109 M. . N 76 50 M. 
Br., 76 M. Gd., tranſit 7550 M. Br., 75 M. Gd., Mai⸗Juni inländiſch 
110 50 M. bez. Regulirungspreis inländiſch 100 M., unterpolniſch 73 
M., tranſit 71 Mark. 

Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 105 6pfd. 90 M., 106pfd. 91 
M., 112pfd. 93 M., Chevalier 112pfd. 105 M., poln. zum Tranſit 
111pfd. 87 M., ruſſ. zum Tranſit Futter⸗ 72 M. per Tonne. 

Hafer flau und billiger. Inländiſcher 95 M., extrafein 98 M., be⸗ 
ſetzt 93 M. per Tonne bezahlt. 

Erbſen polniſche zum Tranſit 91, 92 M., mittel⸗ 89 M., Futter⸗ 
86 M. per Tonne gehandelt. 

Spiritus loco verſteuerter 96 M. Br., contingentirter 46¼ M. Gd., 
mit Berechtigungsſchein 47¼ M. Gd., nicht contingentirter 29%, M. Gd. 


Königsberg, 9. Januar. Spiritus pro 10 000 Liter pCt. ohne 
Fal unverändert. Zufuhr 30000 Liter, gekündigt 20 000 Liter. Loko 
ontingentirt 48,00 M. Gd., kurze Lieferung 48 M. Loko nicht kontin⸗ 
gentirt 29,50 M. Gd. 


Berlin, 9. Januar. (Städtiſcher Central⸗Viehhof.) Amt⸗ 
licher Bericht der Direktion. Es ſtanden zum Verkauf: 4068 Rinder, 
10 949 Schweine, (darunter 77 Bakonier), 1514 Kälber und 5902 Hammel. 
Das Rindergeſchäft war flau und ſchleppend und der Markt wurde nicht 
geräumt. la 51—54, 2a 42—46, 3a 37—40, 4a 33—36 Mark per 100 
Pfund Fleiſchgewicht. Der Handel in Schweinen geſtaltete ſich gleich- 
falls recht flau und war noch gedrückter als vor 3 Tagen. Der Bedarf 
der Exporteure war nicht bedeutend und auch die Schlächter zeigten nur 
eringe Kaufluſt, da ſie meiſt noch mit alten Beſtänden verſehen waren. 
die Preiſe wichen deshalb und es verblieb ſtarker Ueberſtand. 1a 40 
bis 41 M. in einzelnen Fällen auch darüber, 2a 38—39, 3a 34—37 M. 
pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Bakonier, die auch nicht ausverkauft 
wurden, 44—45 Mark mit 50 Pfd. Tara pro Stück. Der Kälbermarkt 
zeigte gleichfalls flaue Tendenz und wurde nicht ganz geräumt. 1a 44 

is 45, 2a 34—42 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. Das Hammelgeſchäft 
nahm einen ruhigen Verlauf und hinterließ nur ſehr geringen Ueber⸗ 
ſtand. la 41—46, beſte Lämmer bis 50 Pf., 2a 30—40 Pf. per Pfund 
Fleiſchgewicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


2hp | 761.4 
9np | 769.5 
ha | 773.0 


+ 28 | Nw⸗ 
+13 | Nn. 10 
+05 | 8 10 


9. Januar 


10. Januar 


Borfiht!!) Wer an einer erniteren Lungenaffection leidet, der 
thue, was ihm ſein Arzt anempfiehlt, wer aber zu Huſten, Schnupfen, 
Katarrh geneigt iſt, der nehme Dr. R. Bock's Pectoral aus Vorſicht. 
Wer an einem Schnupfen, Huſten oder leichten Katarrh leidet, 
der befreie ſich raſch davon mit Dr. R. Bock's Pectoral. Herr Heinri 
Vogel, kgl. . e in München ſchreibt: Unter den vielen Huſten⸗ 
mitteln habe ich Dr. R. Bock's Pectoral als ein ſehr gutes erkannt. 
dar K. Hermann, Lehrer am Dr. Hoch ſchen Conſervatorium zu Frank 
urt a. M. ſchreibt: „Beſtätige mit Vergnügen, daß Dr. R. Bock's 
Pectoral bei Huſtenreiz und katarrhaliſchen Affectionen eine angenehme 
lindernde Wirkung ausüben.“ 


. 


0 


Tagesordnung 
zur ordentlichen Sitzung der 
Stadtverordneten 
Mittwoch d. 11. Januar 1888 
Nachmittags 3 Uhr. 
1. Wahl des Vorſitzenden und des Stell⸗ 
vertreters. 
2. Wahl der Ausſchüſſe und der Kom⸗ 
miſſion für Verſäumnißſtrafen. 


Bekanntmachung. 


Alle zur Geſtellung vor die Erſatzbehörden verpflichteten Militairpflichtigen, welche 
in hieſiger Stadt und deren Vorſtädten heimathsberechtigt, auch diejenigen Fremden, 
welche ſich hier vorübergehend aufhalten, in dem Jahre 1868 geboren ſind, ſowie Die⸗ 
jenigen, welche älter ſind, aber noch keine endgültige Entſcheidung über ihre Militair⸗ 
verhältniſſe erhalten haben, werden hiermit aufgefordert, ſich in der Zeit vom 
15. Januar bis 1. Jebrnar d. Is. 
unter Vorzeigung ihres Geburts⸗ reſp. ſchon erhaltenen Looſungsſcheines in unſerem 
Einquartierungs⸗Bureau zur Eintragung in die Stammrolle zu melden. Es merden 


3. Wahl des Sekretärs. hiermit nachſtehende Beſtimmungen bekannt gemacht: 

4. Etat der Kämmerei⸗Ziegelei⸗Kaſſe. Die Militairpflicht beginnt mit dem 1. Januar des Kalenderjahres, in welchem 

5. Antrag auf Genehmigung der Weiter⸗ der Wehrpflichtige das ee Lebensjahr vollendet und dauert ſo lange, bis über 
Sa re des Ziegelei⸗Etabliſſements die Dienstpflicht des Wehrpflichtigen endgiltig entſchieden iſt. Die endgiltigen Ent⸗ 


ſcheidungen beſtehen in der Ausſchließung vom Dienſt im Heere oder in der Marine, 
A zur Erſatz⸗Reſerve oder Seewehr, Aushebung für einen Truppen⸗ oder 
Marine⸗Theil. Die Anmeldung zur Stammrolle muß bei der Ortsbehörde desjenigen 
Ortes, an welchem der Militairpflichtige ſeinen dauernden Aufenthalt hat, erfolgen. Hat 
er keinen dauernden Aufenthalt, ſo muß er ſich bei der Ortsbehörde ſeines Wohnſitzes, 
d. h. desjenigen Ortes, an welchem ſein, oder ſofern er noch nicht ſelbſtſtändig iſt, ſeiner 
Eltern oder Me ordentlicher Gerichtsſtand ſich befindet, melden. Wer innerhalb 
des Reichsgebiets weder einen dauernden Aufenthalt noch einen Wohnſitz hat, muß ſich 
in ſeinem Geburtsort zur Stammrolle, und wenn der Geburtsort im Auslande liegt, 
in demjenigen Orte, an welchem die Eltern oder Familienhäupter ihren letzten Wohnſtt 
hatten, melden. 

Bei der Anmeldung — Stammrolle iſt das Geburtszeugniß vorzulegen, ſofern 
die Anmeldung nicht am Geburtsort ſelbſt erfolgt. Sind Militairpflichtige von dem 
Orte ihres dauernden 1 bezw. Wohnſitzes zeitig abweſend (auf der Reiſe be⸗ 
riffene Handlungsdiener, auf See befindliche Seeleute u. ſ. w.), ſo haben ihre Eltern, 

ormünder, Lehr⸗, Brod⸗ und Fabrikherren die Verpflichtung, ſie zur 


fle den Pachtzins von > 
Antrag auf Genehmigung zur Weiter: anzumelden. 


nebſt Wieſenparzelle an den bisherigen 
Pächter Emil Nicolai auf die Zeit vom 
1. April 1888 bis dahin 1891 für den 
bisherigen jährlichen Pachtzins von 
1610 M. mit Abänderung der bis⸗ 
11 e e inſofern, als die 
Nutzung der Weidenſträucher auf der 
Wieſe von der Verpachtung ausge⸗ 
ſchloſſen wird. 

. Antrag auf rg zur i Law 
gation des mit dem Schankwirth Kaw⸗ 


E 


ezinski abgeſchloſſenen Vertrages zur 
Nachtung des an der Eiſenbahnbrüͤcke 
belegenen Schankhauſes II auf die 


eit vom 1. April bis 1. Juli 1888 
tammrolle 


2 


verpachtung des Holzplatzes unterhalb Die Anmeldung zur Stammrolle iſt in der vorſtehend vorgeſchriebenen Weiſe 
der Defenſsonskaſerne an den Kahn⸗ Seitens der Militairpflichtigen fo lange alljährlich zu wiederholen, bis eine endgiltige 
Entſcheidung über die Dienſtpflicht durch die Erſatzbehörden erfolgt iſt. Bei Wieder⸗ 
9 der Anmeldung zur Stammrolle iſt der im erſten Militairpflihtjahr erhaltene 
ooſungsſchein vorzulegen, außerdem find etwa eingetretene Veränderungen (in Betreff 
des Wohnſitzes, des Gewerbes, des Standes u. ſ. w.) dabei anzuzeigen. Von der 
Wiederholung der Anmeldung zur Stammrolle ſind nur diejenigen Militairpflichtigen 
befreit, welche für einen beſtimmten Zeitraum von den Erſatzbehörden ausdrücklich hier⸗ 
von entbunden oder über das Jahr 1888 hinausgeſtellt worden ſind. 

Militairpflichtige, welche nach Anmeldung zur Stammrolle im Laufe eines ihrer 
Militairpflichtſahre ihren dauernden Aufenthalt oder Wohnſitz nach einem anderen 
Aushebungs⸗Bezirk oder Muſterungs⸗Bezirk verlegen, haben dieſes behufs Berichtigung 
der Stammrolle ſowohl beim Abgange der Behörde oder Perſon, welche ſie in die 
Stammrolle aufgenommen hat, als auch nach der Ankunft an dem neuen Orte der⸗ 
jenigen, welche daſelbſt die Stammrolle führt, 1 dreier Tage zu melden. Ver⸗ 
ſäumung der Meldefriſten entbindet nicht von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur Stammrolle oder zur Berichtigung 
e e Se iſt mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen 
zu beſtrafen. 

Thorn den 6. Januar 1888. 

Der Magiſtrat. 


dbl. Zimmer mit Penſion geſucht. 


baumeiſter Karl Ganott auf ein ferneres 
Jahr, d. h. vom 1. April 1888 bis 
31. März 1889 unter den bisherigen 
Bedingungen (Pachtzins 300 M.) 

. Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages 
zur N des der Stadt Thorn 
gehörigen Grundſtücks Neuſtadt Nr. 297 
— die ſogenannte Gewerbemühle — 
an den Meiſtbietenden, Tiſchlermeiſtir 
Schulz auf die Zeit vom 1. Apeil 1888 
bis dahin 1891 für den jährlichen 
Pachtzins von 335 M. 

. Antrag auf Nachbewilligung von 204 
Mark zu Titel 1 Poſ. 8 des Schlacht⸗ 

ausetats pro 1887/88. 

10. Betr. die N der Koſten der 
Beleuchtung auf den neuen Straßen 
III und XI im Fall der Eröffnung 
derſelben für den Verkehr, — ſowie 
Berathung der Bedingungen zur Ab⸗ 
ſchließung des Vertrages wegen Ueber⸗ 
nahme der neuen Straßen er an 


je =) 


=} 


Die Neudielung des Dachbodens im 
umgebauten Militair⸗Gerichts⸗Gebäude in 
Thorn ſoll in Submiſſion am 

ontag den 16. Januar 1888 
Vormittags 11 Uhr 
im Büreau der Garniſon⸗ Verwaltung ver⸗ 
geben werden. j 
Bedingungen liegen daſelbſt zur Einficht F 


il, . 
und IV. 8 
11. Betr. die Frage wegen 1 
Unterſuchung des von außerhalb einge⸗ 
585 mit Trichinenatteſt verſehenen 
ge chlachteten oder verarbeiteten Fleiſches 

auf Trichinen. x: 
12. Betr. die Hergabe von ſtädtiſchen 
su für Zwecke der Uferbahn, die 
oſten der zum ne e erforder⸗ 
lichen Beleuchtung, die . 
rungskoſten und alle Koſten des Be⸗ 
triebes, ſowie den mit der Handels⸗ 
kammer abzuſchließenden Vertrag, ferner 
die Gebühr für das Ab⸗ und Anrollen 
der Wagen und ev. Ankauf eines 


XX, XXI. 


Garantie für 65 Mark. Alte M 
ür Reparaturen 1 Jahr Garantie. 


aus. 
Thorn den 7. Januar 1888. 


Königl. Garniſon⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Von morgen den 10. d. M. ab werden 
während der Unterbrechung des Weichſel⸗ 
trajekts bis auf Weiteres 1 dem 
Bahnhof Thorn und der Halteſtelle Thorn 
Stadt wieder täglich Perſonenzüge nach be⸗ 
kanntem Fahrplane und zu den bekannten 
Preiſen pp. verkehren. 

Die e der übrigen fahrplan⸗ 
mäßigen Züge zu den ermäßigten Preiſen | 
bleibt nad) wie vor geſtattet. | 


In den meiſten Apotheken. 


Platzes. 
13. Etat des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
pro 1888/89. 

14. Etat des Wilhelm⸗Auguſta⸗Siechen⸗ 
2 pro 1888/89. 

. Vorlegung der Antwortſchreiben der 
Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften 
auf die abgeſandten Neujahrs⸗Glück⸗ 
wunſchſchreiben. 

16. Nochmalige Vorlage betreffend die Feſt⸗ 

ſetzung der Penſion des Herrn Stadt⸗ 
baurath N. 


Thorn den 9. Januar 1888. 
Koͤnigl. Eiſenbahn-⸗Betriebs⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
Freitag, 13. Januar cr. 


Aſchreibung der vacant 


17. Betr. die 8 
werdenden Stadtbaurathsſtelle und Nachmittags 4 Uhr 
8 gehlesung an en ehe 8 wird auf hieſigem Güterboden 
. Superreviſion der Rechnung der Artus⸗ 67 119 2 7 
fete des . Arth 1809, 8, fou kin zweiſpänniger ſtarker 
9 über den Ausbau des Arbeitswagen 
19. dk der Rechnung betr. den meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung vers 


fauft werden. 
Thorn den 10. Januar 1888. 


Königl. Güterexpedition. 
Auktion. 


Freitag den 13. d. Mts. von 10 Uhr 
ab werde ich im Hauſe Gerechteſtraße 122 
parterre 1 Parthie Damen⸗ u. Kindermäntel 
(Sommer⸗ u. Winterſachen) kurze Viſites 
u. ſ. w., 1 Poſten woll. u. ſeid. Spitzen, 
ſowie ein neues nußb. Kleiderſpind ver⸗ 
ſteigern. W. Wilckens Auktionator. 


Gemwerbeſchulen Mädchen 


zu Thoru. 

Der nächſte Kurſüs für doppelte Buch⸗ 
führung und kaufmänniſche Wiſſenſchaft be⸗ 
ginnt 


Montag, 16. Januar cr. 
Meldungen nehmen entgegen 

Julius Ehrlich 

Seglerſtraße 107. 


Befeſtigungsbau des Weichſelufers und 
Ertheilung der Decharge. 


Bekanntmachung. 
Das Kehren der Schornſteine in den 
— 5 öffentlichen Kämmereigebäuden ſoll 
ür die Zeit vom 1. April 1888 bis dahin 
1889 an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 

Wir haben hierzu einen Bietungstermin auf 
Donnerſtag den 12. Januar cr. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau! anberaumt, zu welchem 

Unternehmer eingeladen werden. 

Die Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus und wird noch 
bemerkt, daß eine Kaution von 100 Mark 
vor dem Termine zu hinterlegen iſt. 

Thorn den 5. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
a Verpachtung der Chauſſeegelderhebung 


stellzettel, 


K. Marks 
Schillerſtr. 429. 


auf den der Stadt Thorn gehörigen vier | r . 

Chauſſeeſtrecken, imc der leiten Eichen⸗ und Birken : Nugholz 
Bromberger⸗ und Kiefernſtangen 
Culmer⸗ Chauſſee in allen Längen ſind zu haben in 
Liſſomitzer⸗ und e Dom. Ollek b. Thorn. 
Leibitſcher⸗ .. 7 

aufedas nächſte Etatsjahr 1. April 1888/89 J Völlner 8 

aben wir einen Lizitationstermin auf U . 

reitag den 27. Januar k. J: weltberühmte 


Vormittags 11 Uhr 
im Stadtverordnetenſaale im Rathhauſe, 
wei Treppen hoch, anberaumt, zu welchem 
Pachtbewerber hierdurch eingeladen werden. 
Die Bedingungen, von welchen gegen 
Kopialien Abschriften ertheilt werden, liegen 
in unſerem Bureau 1 zur Einſicht aus. 


Jede Chauſſee wird beſonders ausge⸗ 
boten. 
Die Bietungs⸗Kaution beträgt für jede 
der vier Chauſſeen 600 Mark. 

Thorn den 12. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 


Rheumatismus Watte. 


Aelteſtes anerkannt vorzüglichwirken⸗ 
des Mittel gegen Rheumatismus, 
Lähmungen, rheum. Kopf: und 
Zahnſchmerzen ꝛc. ꝛc. Von allen 
Konſumenten auf's Beſte empfohlen. 
Packete à 50 Pf., M. 1 und M. 1,50. 

Alleiniges Depot für Thorn und 
Umgegend bei Herren 

Lewin & Littauer. 


Einlösung ete 
Sätzen. 


meine Brochure: 


Haupt-Depöt: M. Schulz, Hannover, Escherstr. 
Bromberg, — Poſen, — Gollub, ſowie ferner 
zu beziehen durch Alex. Petri, Inowrazlaw, — F. Kyser, Graudenz. 


Buchdruckerei C. Dombrowski 


Katharinenstrasse 204 TH 0 RN Katharinenstrasse 204. 


— 2 —— 


Kaufmännische 
Formulare 


aller Art 
als: Preis- Courante, 
Rechnungen, Avise, Lieferscheine, Be- 
Brief bogen, 
Quittungen, Wechselformulare, Adress- 
Karten, Postkarten, Postpacketadressen, 

Begleitzettel etc. ete. 

werden bei promptester Lieferung‘ in sauberster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen angefertigt. 


Jean Fränkel secar. 


Berlin W. 


Friedrichstr. 180, Ecke der Taubenstr. 
Reichsbank-Giro-Conto. — Telephon Nr. 7157. 


vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte zu den coulantesten Bedingungen 
Um die Chancen der jeweiligen Strömung auszunutzen führe ich, d 

oft gerade die Papiere, welche eigentlich per Cassa gehandelt werden, am 

meisten zu gewinnbringenden Transactionem eignen, auch in 


diesen Papieren Zeitgeschäfte aus. 


Ich übernehme die kostenfreie Controle verloosbarer Effecten. Coupons- 
Die Versicherung gegen Verloosung erfolgt zu den billigsten 


Mein täglieh erscheinendes ausgiebigstes Börsenresunmae, sowie 
„Capitalsanlage und Speeculation mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Zeit- und Prämiengeschäfte“ (Zeit: 
schrift mit beschränktem Risico) versende ich gratis und franeo. 


Hochfeine 


Eßkartoffeln, 
„Ichneeflocktn“ 


und „Qaberſche“ 


offerirt billigſt und liefert frei Haus 


Amand Müller, 
Schillerstrasse 430. 


Geübte Caillenarbeiterin 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
H. Delvendahl, Gerberſtr. 288, 1. 


1111 
Künſtliche Zähne 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 


H. Smieszek, Deutiſt. 
Eliſabethſtraße 6 


im Hauſe des Herrn Stephan. 
Die Maninofabrik 
G. HOFFMANN, 


Berlin SW., Kommandantenstr. 60, 
empfiehlt ihre anerkannt guten Pianinos 
unter den coulanteſten Bedingungen, ſchon 
von 390 M. an. Theilzahlungen bereits von 
10 M. per Monat. Gebrauchte Pianinos 
nehme in Zahlung. Preiscourante gratis 
und franko. 

ſch bitte denjenigen Herrn, 
der mir ſeine Uhr beim Sylveſter⸗ 
vergnügen des Handwerkervereins präciſe 
15 Minuten vor 12 Uhr gütigſt geliehen, 
dieſelbe bei mir wieder in Empfang zu 
nehmen. H. Melnas sen. 


Donnerſtag d. 6. d. M. iſt mir ein jung. gr. 
kurzh. gelb. Hund verſchw. Wiederbr. erh. eine 


tierten unter A. 2. in d. Exp. d. Ztg. Belohn. Vor Ank. wird gew. Dröse (Garten). 


Mühmaſchinenhandlung und Reparatur⸗Werkſtatt 


15 von J. F. Schwebs, Junkerſtr. 248. 
Spezialität: Singer-Maſchinen mit tonloſem Gang, hochfeiner Ausſtattung und 5jähriger 
aſchinen werden in Zahlung genommen. 
. zu alen Gpftemen, 


Alte berühmte echte 


Fl. 1 Mk., gr. Fl. 2 Mk. 
Depots: 


877 


Facturen, Notes, 


Mittheilungen, 


Bank- 


a sich 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Handwerker = Liedertafel. | 


Mittwoch den 11. d. M. 


General-Versammlung 
bräciſe 8 Uhr. ng 
Fecht⸗Verein. Jeden Mittwoch gemüth⸗ 


liches Zuſammenſein in Hempler's Hotel. 


bonnements 


auf sümmtliehe 


Zeltschriften 


des In- u. Auslandes 
nimmt entgegen 


Justus Wallis, Buchhdlg. 


| 
Dnmengardernben 


empfiehlt ſich 
Gerechteſtraße 104. 


R Geſpaltene trockene 
Kiefern ſtubben 


pro Klafter 5 Mark, 


50 Haufen Stangen 


pro 100 4 Mark 
werden täglich verkauft. 


Chauſſeehaus bei X dg: N 
50 Ctr. Kartoffeln, Ctr. 1, 2 
ſowie 3 ſtarke Arbeitspferde find zu ver⸗ 
kaufen bei C. Jacobus, Groß⸗Mocker. 


5— 6000 Mark 


werden zur erſten Hypothek geſucht durch 
die Expedition dieſer 5 795 
m 7 


F 180 ark 


zur erſten Stelle auf ein ländl. Grundſtück 
geſucht. Näheres durch die Exped. d. Bl. 


* + zur 
Einen Lehrling alter 
nimmt an Carl Labes, Schloſſermſtr., 

Strobandſtr. 16. 
Eine rentable 


u Schiene WE 


mit Wohnung ſofort zu vermiethen. 
v. Dessonneck 
Mocker Wpr. 
1 Im Hauſe Segleritraße 136 
find die Parterre : Wohnung, 
und 1 Wohnung der 2. Et., von je 6 
Zimmern und Zubehör ſowie 2 Keller⸗ 
wohnungen und eine Hofwohnung zu 
vermiethen. Reflektanten wollen ſich melden 
beim Herrn Polizei⸗Kommiſſar Finkenstein. 
David Feilchenfeld. 
ein renovirtes Haus, Bromberger Vor⸗ 
ſtadt J. Linie Nr. 128, herrſchaftlich 
eingerichtet, mit Garten, Pferdeſtall, Wagen⸗ 
remiſe 2c. verſehen, bin ich willens vom 
1. April 1888 zu vermiethen. 
B. Zeidlor, Parkſtraße. 


Vom 1. April 1888 
iſt die I. Etage in meinem Haufe Neuſt. 
Nr. 83 zu vermiethen. ug 


A: G. Mielke jun. 
3" meinem neuen Hauje ſind Wohnungen 
zu 4 Zimmer, Entree, Küche und Zu⸗ 


behör mit aller Bequemlichkeit der Neuzeit 
billig zu vermiethen. | 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50. 
An dem Hauje Kulmer Vorſtadt Nr. 66, 

zur Stadt gehörig, iſt eine freundliche 
Parterrewohnung zu vermiethen und 
ſogleich zu beziehen. Näheres bei 

Anna Endemann, Eliſabethſtraße. 

D* bisher von Herrn Pfarrer Andrieſſen 

innegehabte 


ohnung Neuſtadt 257 € 
von 6 Zimmern iſt, auf Wunſch auch mit 


Pferdeſtall, vom 1. April zu vermiethen. 
Die Il. Etage 


in meinem Haufe Gerechteſtr. 96 iſt vom 
1. April zu vermiethen. J. Sellner. 
in Laden mit angrenzender Wohnung 
und Küche billig zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50. 
ine herrſchaftl. Wohn. v. 3 Jim. nebſt 
Zub., Küche u. Balkon, vom 2. April 
zu vermiethen. Berner, Thorn⸗Bahnhof. 


uche 
1 möbl. Zim. u. Kab. mit od. ohne Penſion. 


ine fr. Wohnung von immern u 
Zub. zu vm. Petzolt, Coppernicusſtr. 210. 


ne Familienwohnung zu vermiethen. 
I. Autenrieb, Coppernicusſtraße . 


Pferdeſtand 


für 1 Pferd zu vermiethen. 
S. Krüger, Heiligegeiſtſtraße. 


Täglicher Kalender. : 


t 

u. 3 8 * 

5 F „ 5 

S SAS & 
Januar — —— 1 

15 16 17 1819 20 21 

22 23 24 25 26 27 28 

9130131] — | —-—— — 

— —— 1 21 3| 4 

Februar.. 5 6 78 9 1011 

12 1314 15 1617 18 

19 20 2122 23 24 25 

2627 28 29 —— — 

Mär: — —-— — 1 213 

4 5 678 910 

111121314 151617 


— 


